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VON SEBASTIAN MÜLLER

Ein besonderes Theaterprojekt ist in
Mögeldorf unter der Leitung des
Regisseurs Irfan Taufik im Inklusi-
ven Kinderzentrum an der Ostend-
straße erarbeitet worden.

Noch schläft Florian. Und er
schnarcht. Seine Schwester be-
schwert sich bei der Mutter, die
ihren Sohn daraufhin aufweckt.
Und schon kommt auch Clara zu
Besuch, die Florian mit zum Ein-
kaufen nimmt. Dort sehen beide ein
Schild – das zum Zirkus Kunter-
bunt einlädt. Natürlich macht Flori-
an sofort mit und tanzt dort mit den
Seelöwen, den Pferden, Clowns und
den Tänzerinnen.

Die Probe im Inklusiven Kinder-
zentrum Mögeldorf an der Ostend-
straße ist in vollem Gange. Gemein-
sam mit Theaterregisseur und Tän-
zer Irfan Taufik haben die Hortkin-
der das Stück fleißig geprobt und
entwickelt. „Die Kinder machen
sehr gut mit. Die Kombination aus
Tanz und Theater macht ihnen
großen Spaß“, berichtet Taufik, der
das Projekt im Jahr zuvor noch in
Kooperation mit dem Loni-Über-
Haus für das Inklusive Kinderzen-
trum Mögeldorf angeboten hatte.

Leichte Aufregung
In diesem Jahr wurde mit „Flori-

an im Zirkus Kunterbunt“ ein neu-
es Stück für die Einrichtung erarbei-
tet. „Ja, wir sind schon aufgeregt“,
sagen die Buben und Mädchen kurz
vor der Premiere, die allerdings
nicht öffentlich ist. Bald stehen sie
aber immerhin auf der großen Büh-
ne vor ihren Eltern und Ange-
hörigen.

„Es ist schön, dass man auftreten
kann“, sagt ein Mädchen. „Man
kann etwas spielen, was passieren
könnte, aber nicht unbedingt die
Realität ist“, sagt Johann, der im

Stück als Zirkusdirektor auftreten
wird.

Bei dem Ensemble wird deutlich:
Theater verbindet und die Besonder-
heiten einzelner Kinder spielen hier
keine Rolle mehr. „Im Gegenteil“,
betont Taufik, „die Kinder können
sich viel schneller in eine Rolle hin-
einversetzen als Erwachsene. Die
Fantasie ist noch viel größer. Und
den Text können sich die Mädchen
und Jungen auch schnell sehr gut
merken.“ Der Dozent für Schau-
spiel lobt zudem, dass sie Kinder
mitdenken und die Probe selbst mit-
organisieren.

Vor dem großen Auftritt
Auch Einrichtungsleiterin Lena

Klink ist begeistert vom Engage-
ment der Kinder. „Es ist schön, dass
hier eine bunte Truppe gemeinsam
auf den großen Auftritt hinarbei-
tet“, betont Klink. Das Inklusive
Kinderzentrum der Lebenshilfe in
Mögeldorf gibt es an zwei Stand-
orten. Insgesamt sind dort 120 Kin-
der vom ersten Lebensjahr bis zur
vierten Klasse angemeldet. Weitere
Informationen zum Stück und zum
Projekt erfahren Interessierte auf
der Internetseite der Einrichtung
unter www.lhnbg.de

Ansonsten schon zum Vormerken:
Irfan Taufik spielt am morgigen
Sonntag 22. Juli, und am Sonntag,
29. Juli, jeweils um 15 Uhr, im Kin-
der-Theaterstück „Alice im Wunder-
land“ im Museumshof, Kaspar-Hau-
ser-Platz 1, in Ansbach im Theater
Kopfüber.

Zudem steigt am kommenden
Sonntag, 22. Juli, von 14 bis 19 Uhr
das große Sommerfest im Loni-
Übler-Haus, Marthastraße 60, mit
viel Programm für Groß und Klein
und jeder Menge kulinarischer An-
gebote für jeden Geschmack — und
Irfan Taufik wird man hier am spä-
teren Nachmittag sicher auch an-
treffen.

VON JOHANNES HANDL

Emotionale Momente und jede Menge
positive Erfahrungen: Beim Besuch
des Jugendchors des jungenChors
nürnberg in Hadera haben die Sänger
zahlreiche neue Freunde gefunden.

Herzlicher hätte die Begrüßung
nicht ausfallen können. Kaum war
der Jugendchor des jungenChors nürn-
berg in Hadera angekommen, stellte
eine Gastmutter die neuen Familien-
verhältnisse klar: „Ich bin jetzt eure
Mama für acht Tage.“ Tatsächlich
fehlte es den Nürnberger Sängern und
Instrumentalisten an nichts. Noch
immer schwärmen sie von der Gast-
freundschaft und Herzlichkeit, die sie
während ihres Aufenthalts in Nürn-
bergs Partnerstadt erleben durften.

„Wir wurden aufgenommen, als ob
wir dazugehören“, sagt Sängerin
Christiane Hüßner. Und wie man das
von fürsorglichen Müttern gewohnt
ist, gab es für die Gäste stets reichlich
zu essen. Auch den Schabbat durften
die Nürnberger hautnah miterleben.

Aus musikalischer Sicht hat sich
das Gastspiel in Israel mehr als
gelohnt, wie Chorleiterin Lucia Maria
Müller betont. Nach zwei Konzerten
im städtischen Konservatorium Hade-
ra sang der Chor auf dem Zionsberg in
Jerusalem in der voll besetzten Dormi-
tio-Abtei das Stück „Jerusalem of
Gold“ – auf Hebräisch (Yerushalaim
Shel-Zahav). „Das Lied ist so etwas
wie die zweite Nationalhymne Israels
und kommt auch am Ende des Films
,Schindlers Liste‘ vor“, sagt Sänger
Maximilian Lochmüller.

Besuch in Yad Vashem
Besonders nah ging der Gruppe der

Besuch der Holocaust-Gedenkstätte
Yad Vashem. Zwar haben die Sänger
in der Schule, im Fernsehen oder auch
im Nürnberger Dokuzentrum schon
sehr viel zum Thema gehört. Es sei
dann aber doch noch mal etwas an-
deres, die Bilder und persönlichen
Gegenstände der Ermordeten zu
sehen. In Erinnerung blieb den Chor-
mitgliedern vor allem der riesige Hau-
fen Schuhe, neben dem ein einzelner
Babyschuh steht. „Das ging einem
unter die Haut“, sagt Lochmüller.

Dass der Austausch mit Hadera
überhaupt zustande kam, geht auf
eine Initiative aus dem Stadtrat
zurück. Dort kam die Idee auf, alte
Kontakte zur am Mittelmeer gelege-
nen Stadt wieder aufleben zu lassen.
In Schulleiter Rudolf Wundling haben
die Initiatoren offenbar den richtigen
Mann für das Projekt gefunden. Nach
dem Besuch der Israelis in Nürnberg
im vorigen Jahr und dem Gegenbe-
such jetzt kann er sich „von Freund-

schaft getragene Arbeitsbesuche“
künftig gut vorstellen.

Lange Zeit war jedoch nicht sicher,
ob der Besuch überhaupt stattfinden
kann. „14 Tage vor der Reise hatte ich
große Bedenken“, sagt Wundling. Täg-
lich schaute er auf die Homepage des
Auswärtigen Amts. Denn kurz vor
dem geplanten Abflug gab es israeli-
sche Luftschläge auf Hisbollah-Stel-
lungen in Syrien. Eine große Hilfe, die
Lage einzuschätzen, war ihm ein Bru-
der der Dormitio-Abtei, der ihn sach-
lich und umfassend informierte.

„Meine Mutter war ziemlich aufge-
regt und saß ständig am Handy und

Laptop“, sagt Lochmüller. Er selbst
machte sich keinen großen Kopf.
„Mein Papa war aber auch nicht
begeistert“, ergänzt Hüßner. Cellistin
Anik Bode konnte die Reise dagegen
kaum erwarten: „Meine Großeltern
waren schon oft in Israel. Sie haben
mir dazu geraten, mir Israel unbe-
dingt einmal anzusehen.“

Letztlich waren dann doch alle, die
sich für die Reise angemeldet hatten,
mit von der Partie – und haben es
nicht bereut. Trotz der Proben und
Auftritte blieb dem Chor auch noch
genügend Zeit für Erholung und
Baden an den Stränden von Olga.

Wie wohl sich alle trotz des straffen
Zeitplans gefühlt haben, beweist
Wundlings Fazit: „Das Anstrengends-
te war die Anreise über Düsseldorf.“
Nach einer Busfahrt durch die Nacht
hatte die Reisegruppe mehrere Stun-
den am Flughafen verbracht, ehe sie
früh um sechs nach Israel abhob.

„Wenn ich die Wahl hätte, würde
ich dort hinziehen“, sagt Maximilian
Lochmüller. Zunächst will der 18-Jäh-
rige nach seinem Fachabitur aber erst
einmal versuchen, im musischen
Bereich Fuß zu fassen, am liebsten auf
der Berufsfachschule für Musik in
Sulzbach-Rosenberg.

Dass sich die Sänger und ihre Gast-
familien wiedersehen, hoffen alle
Beteiligten. Per WhatsApp tauschen
sie sich regelmäßig aus. Und eine Fra-
ge darf an keinem Gesprächsende feh-
len: „Wann besucht Ihr uns wieder?“

Z Am heutigen Samstagabend gibt
der Jugendchor des jungenChors
nürnberg um 20 Uhr ein Konzert
unter dem Titel „Abend wird es
wieder“ im Kreuzigungshof im Hei-
lig-Geist-Spital, Spitalgasse 16.
Zu hören ist Chormusik verschie-
dener Jahrhunderte. Der Eintritt
ist frei, Spenden werden erbeten.

Vor einem Jahr hat die
Stiftung Nürnberger Ver-
sicherung das Sprach-
programm für Kinder
von Geflüchteten „Hallo
Klexi — wir lernen
Deutsch“ auf den Weg ge-
bracht. Nun lernte es die
bayerische Familienmi-
nisterin Kerstin Schrey-
er in der Awo-Kinderta-
gesstätte in der Thomas-
Mann-Straße kennen.

„Hallo, ich bin Klexi“,
schmettern die Minis der
Awo-Kindertagesstätte
in der Thomas-Mann-
Straße aus voller Kehle
anlässlich des Besuchs
der bayerischen Staats-
ministerin für Familie,
Arbeit und Soziales,
Kerstin Schreyer. Die
Politikerin will sich über
„Hallo Klexi — wir ler-
nen Deutsch“ schlauma-
chen. Ihr Ministerium ist
neuer Partner des auf
Kinder von Geflüchteten
zugeschnittenen Sprach-
programms.

Initiiert hat das Pro-
jekt der Vorsitzende des Rats der Stif-
tung Nürnberger Versicherung, Hans
Peter Schmidt. Seiner Überzeugung
nach ist die Investition in diese Kin-
der zwingend und eine Chance, die es
zu nutzen gelte, angesichts des sich
abzeichnenden drastischen Fachkräf-
temangels. Dazu passe auch der Slo-
gan des Vorhabens der Stiftung: „Kin-
der fördern, Zukunft gestalten“, in
dessen Rahmen das Sprachprogramm
läuft.

In seiner emotionalen Rede richtet
der ehemalige Aufsichtsratsvorsitzen-
de der Nürnberger Versicherung den
Blick auch auf die 70 Millionen Men-
schen, die weltweit auf der Flucht
sind, darunter auch viele Kinder:
„Das kann uns nicht kaltlassen.“
Schmidt wünscht sich, dass „Klexi“

mit Unterstützung der Ministerin
über Mittelfranken hinaus in ganz
Bayern Fuß fasst. „Sprache ist der
Weg zur Berufsausbildung.“

Kinder wie Erzieherinnen der Awo-
Kindertagesstätte sind von dem Lern-
programm begeistert. Und nicht nur
sie. Das Institut für Praxisforschung
und Evaluation der Evangelischen
Hochschule Nürnberg erhielt bei
einer „kleinen Befragung“ Rückmel-
dungen von 165 Kindertagesstätten
und 81 Grundschulen, die besagen,
dass das Programm positiv zu beurtei-
len und hilfreich sei.

Im Awo-Kindergarten in der Tho-
mas-Mann-Straße gibt es zwar keine
Kinder mit Fluchtgeschichte, für die
das Programm in erster Linie gedacht
ist, aber über 90 Prozent haben einen

Migrationshintergrund. Ihre Favori-
ten sind die nach Schmidts Idee konzi-
pierten Lernkarten. Wie lustig es ist,
damit die deutsche Sprache zu üben,
bekommt die Ministerin hautnah mit.

Zentrales Element von „Hallo Klexi
— wir lernen Deutsch“ ist ein Sprach-
bilderbuch. Als Sprachvermittler für
Kinder im Alter von drei bis zehn Jah-
ren fungiert „Klexi“.

Das Hasenkind mit dem bunt
beklecksten Overall hat die Leiterin
des Projekts, Designerin Birgit Osten,
aus der von ihr gestalteten Kinder-
buchreihe „Dürer und Klexi“ in das
Schulbilderbuch transferiert. Aben-
teuerlustig, wie die Kinder selbst,
greift der kleine Hoppelmann Alltags-
situationen auf und liefert so
Gesprächsstoff. USCHI ASSFALG

Theaterspielen verbindet
Projekt des Inklusiven Kinderzentrums kommt super an

Dieses Gruppenbild des Jugendchors entstand während einer Stadtführung in einem Park in Hadera. Mit von der Partie sind Christiane Hüßner (Zweite von links hin-
ten), Cellistin Anik Bode (Zweite von links vorne) und Maximilian Lochmüller (Sechster von links hinten). Foto: privat

Hans Peter Schmidt wünscht sich, dass Klexi nach dem großen Erfolg sich auch in ganz Bayern
ausbreitet. Foto: Eduard Weigert

Musikalische Freundschaft steht auf festen Säulen
Der Jugendchor des jungenChors nürnberg gab mehrere Konzerte in Hadera — Für die Israelis sang er sogar ein Stück auf Hebräisch

Mit Klexi macht Sprachtraining Spaß
Bayerische Familienministerin Kerstin Schreyer lernt Programm in der Awo-Kita kennen
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